
Frage liegen allerdings auch bei diesen 
Betrieben die gleichen Probleme vor.

Im Rahmen der Untersuchung wird fest-
gestellt, welche Kriterien für die Erhal-
tung bzw. Erreichung von Schalenwild-
beständen aus Sicht der Waldeigentümer 
maßgeblich sind, um das Ziel einer öko-
nomisch und ökologisch erfolgreichen 
Waldwirtschaft zu erlangen.
Um feststellen zu können, ob ein Betrieb 
ein bestimmtes Ziel erreicht oder nicht 
erreicht hat, ist es notwendig, dieses Ziel 
zu definieren. Für die vorliegende Unter-
suchung wird folgendes Ziel angenom-
men:
Das Ziel einer ökonomisch und ökolo-
gischen erfolgreichen Waldwirtschaft 
wird in Hinblick auf die Erhaltung bzw. 
Erreichung von Schalenwildbeständen 
dann als erreicht angesehen, wenn in 
Zusammenhang mit entsprechenden 
waldbaulichen Maßnahmen eine na-
türliche Verjüngung standortsgerechter 

Wald-Wild-Frage aus Sicht von Waldei-
gentümerinnen und -eigentümern be-
handelt. Zu diesem Zweck wurden 100 
Betriebe ausgewählt, die vom BMLFUW 
in der Zeit von 1994 bis 2014 mit dem 
Staatspreis für beispielhafte Waldwirt-
schaft ausgezeichnet wurden. Für diese 
Betriebe liegen umfangreiche Unterlagen 
vor. Weiters wurden alle diese Betriebe 
vom Verfasser dieser Untersuchung 
persönlich besucht. Im Rahmen von 
ausführlichen Gesprächen und umfas-
senden Waldbegehungen konnte ein ge-
naues Bild über die jeweilige Situation 
gewonnen werden. 

Die ausgewählte Gruppe ist nicht reprä-
sentativ für alle Waldeigentümer Öster-
reichs. Es handelt sich um beispielhafte 
Betriebe, die sich in vielen Belangen von 
der Mehrzahl der Betriebe unterschei-
den, so zum Beispiel bei der Intensität 
der Waldbewirtschaftung, der Aus- und 
Weiterbildung usw. In der Wald-Wild-

D ie Wald-Wild-Frage wird über-
wiegend auf der Basis von 
Daten diskutiert, die sich auf 

den Wald und den Wildbestand bezie-
hen. Die wichtigsten diesbezüglichen 
Datenquellen sind die Waldinventur, das 
Wildeinflussmonitoring, der Waldscha-
densbericht des Bundesministeriums für 
Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und 
Wasserwirtschaft (BMLFUW) und die 
Jagdstatistik (Statistik Austria). Im Wild-
schadensbericht 2014 wird angeführt, 
dass die Wildschäden in Österreichs 
Wäldern nach wie vor besorgniserre-
gend hoch sind. Die Jagdstatistik zeigt, 
dass sich in Österreich der Abschuss 
von Reh-, Rot- und Gamswild in den 
letzten 50 Jahren um rund 86 % erhöht 
hat. Ein dementsprechend hoher Anstieg 
der Schalenwildbestände ist naheliegend 
und eine wesentliche Ursache für die 
Wildschadenssituation.
Mit vorliegender, im Auftrag des BML-
FUW erstellten Untersuchung wird die 
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Ein entscheidender Erfolgsfaktor wäre 
die aktive Unterstützung durch die 
Jägerschaft. Die Untersuchung zeigt, 
dass in der Regel aber nur dann eine 
Chance besteht, wenn ein Großteil 
der Waldbesitzer und/oder der Jagd-
ausschuss des Bereichs einer Genos-
senschaftsjagd aktiv werden. Eine 
zusätzliche Unterstützung durch eine 
Interessensvertretung oder eine Be-
hörde könnte die Erfolgschancen er-
höhen.  

5. �Konsequente Umsetzung	  
Bei den Betrieben, die das Ziel er-
reicht haben, ist eine besondere Kon-
sequenz bei der Umsetzung notwen-
diger Maßnahmen festzustellen. Diese 
Maßnahmen liegen im Bereich der 
Waldbewirtschaftung und vor allem 
der Jagd. 

Bei der Waldbewirtschaftung ist bei 
diesen Betrieben eine intensive Durch-
forstung und eine auf die natürliche 
Verjüngung aller in den Altbeständen 
vorhandenen Baumarten ausgerichtete 
Nutzung festzustellen. 

Bei den jagdlichen Maßnahmen sind 
zum Teil massive Erhöhungen der Ab-
schüsse und damit verbunden die Re-
duktion des Schalenwildbestandes Vo-
raussetzung für eine Erreichung des 
Zieles. In Betrieben, bei denen schon 
bisher auf einen waldverträglichen Scha-
lenwildbestand geachtet wurde, wird auf 
die Erhaltung eines ausreichend hohen 
Abschusses Wert gelegt. 

Zusammenfassung
Die Untersuchung von 100 beispielhaften 
land- und forstwirtschaftlichen Betrie-
ben zeigt, dass die wichtigsten Kriterien 
für die Erhaltung bzw. Erreichung von 
Schalenwildbeständen, die eine ökono-
misch und ökologisch erfolgreiche Wald-
wirtschaft ermöglichen, in einer klaren 
Zielsetzung, im Erkennen der Situation 
bezüglich Wald-Wild, in der Unterstüt-
zung der Waldeigentümerinnen und 
-eigentümer, in der konsequenten Um-
setzung notwendiger waldbaulicher und 
jagdlicher Maßnahmen und vor allem im 
Willen, allfällige Probleme zu lösen zu 
wollen, liegen.

Kriterien für die Erreichung
des Zieles
Ein Vergleich der Betriebe, die das Ziel 
erreicht haben mit den Betrieben, die 
das Ziel nicht erreicht haben, ergibt kei-
ne signifikanten Unterschiede bezüglich 
Bundesland, Betriebs- und Waldfläche, 
Bedeutung des Waldes für den Betrieb, 
Jäger - Nicht-Jäger, Eigenjagd - Genos-
senschaftsjagd, Fachausbildung, Wald-
wirtschaftsplan usw. Die Kriterien für 
den Erfolg liegen nicht im betrieblichen, 
forstlichen, jagdlichen Bereich, sondern 
vielmehr auf der Ebene von Eigen-
schaften sozialpsychologischen Verhal-
tens. 

Aus den vorliegenden Untersuchungser-
gebnissen, besonders aber auch aus den 
vielen Gesprächen mit den Waldeigen-
tümern und Waldeigentümerinnen kann 
festgestellt werden, dass folgende Krite-
rien für den Erfolg maßgeblich sind:
1. �Klare Zielsetzung	

Bei allen Betrieben, die das Ziel er-
reicht haben, konnte eindeutig eine 
klare Zielsetzung, vor allem hinsicht-
lich der Baumarten, der einzelstamm-
weisen bzw. kleinflächigen Nutzung 
und der Naturverjüngung festgestellt 
werden. Von der Jagd wird verlangt, 
dass dieses Ziel ohne oder nur mit 
geringen Schutzmaßnahmen erreicht 
werden kann.

2. �Erkennen der Situation	 
hinsichtlich Wald-Wild	
Für den einzelnen Betrieb ist es eine 
Grundvoraussetzung, die Situation 
hinsichtlich Wald-Wild im eigenen 
Wald zu erkennen. Dabei ist es ein-
fach, konkreten Verbisseinfluss und 
Fegeschäden zu erkennen, schwie-
riger ist es, das Nicht-Aufkommen der 
Naturverjüngung, z.B. als Folge von 
Keimlingsverbiss, festzustellen.

3. �Wille zur Lösung	  
Aus den vielen Gesprächen kann ein 
Kriterium festgestellt werden, das die 
Betriebe, die das Ziel erreicht haben, 
in besonderer Weise auszeichnet: sie 
hatten den Willen, das Problem zu 
lösen oder einen befriedigenden Zu-
stand zu erhalten.

4. �Unterstützung	
Während es bei Eigenjagden weitge-
hend im Entscheidungsbereich des 
Eigentümers liegt, ob ein allfälliges 
Wildschadensproblem gelöst oder 
nicht gelöst werden soll, ist es bei 
Genossenschaftsjagden schwieriger. 

Baumarten auf allen dafür geeigneten 
Flächen eines Betriebes ohne besonde-
re Schutzmaßnahmen möglich ist und 
keine wertmindernden Schäden als Fol-
ge des Einflusses von Schalenwild am 
Waldbestand auftreten. 
Grundlage für diese Definition ist das 
Ergebnis der Gespräche mit den Staats-
preisträgern, die in der Mehrzahl die 
Waldbewirtschaftung nach diesem Ziel 
ausrichten. Weitere Grundlagen sind 
Definitionen, die in den Landesjagdge-
setzen, in der Alpenkonvention (Berg-
waldprotokoll) und in der Mariazeller 
Erklärung zu finden sind. 

Untersuchungsergebnisse 
Für jeden der 100 Betriebe wurden ins-
gesamt 26 Kriterien nach einem Punkte-
system bewertet. Die Ergebnisse der 
Bewertung für die einzelnen Betriebe 
und die Zusammenfassung für alle 100 
Betriebe sind die Basis für die Untersu-
chung. 

Die untersuchten Betriebe verteilen 
sich auf alle Bundesländer (Ausnahme 
Wien). Es handelt sich um eher größere 
Betriebe, 26% sind Forstbetriebe (über 
200 ha Waldfläche). 77% der Betriebe 
bezeichnen die Bedeutung der Wald-
wirtschaft für ihren Betrieb als hoch 
bzw. sehr hoch. Die Mehrzahl der Eigen-
tümer verfügen über eine forstfachliche 
Ausbildung. In den Altbeständen und 
in der Verjüngung überwiegen stand-
ortsgemäße Baumarten. Durch intensive 
Durchforstung und kleinflächige Nut-
zungen wird in fast allen Betrieben die 
Voraussetzung für die Naturverjüngung 
geschaffen. In 80% der Betriebe werden 
nahezu alle Bestände natürlich verjüngt. 
In 30% der Betriebe treten keine Wild-
schäden auf. In 56% der Betriebe sind 
Schutzmaßnahmen gegen Wildschäden 
erforderlich. In 66% der Betriebe üben 
der Eigentümer und/oder die Eigentü-
merin die Jagd nicht aus, 32% der Be-
triebe sind Eigenjagden.

In 42% der Betriebe wird unter den 
gegebenen Umständen das eingangs 
definierte Ziel als erreicht angesehen. 
47% der Betriebe streben das Ziel an, 
es könnte unter bestimmten Voraus-
setzungen auch erreicht werden. 6% 
streben das Ziel an, eine Erreichung 
erscheint unmöglich. 5% streben das 
Ziel nicht an (z.B. wegen großflächiger 
Windwurfflächen).
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